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Innovationen aus dem Osten
Sachsen und Thüringen mit Vorsprung / Gute Einzelprojekte in Mecklenburg-Vorpommern

BIOTECHNIK

Rostock (dpa) • An der Ro-
stocker Universität ist gestern
ein Proteom-Zentrum zur Ei-
weißforschung eröffnet worden.
In das Projekt sind klinische Stu-
dien eingebunden, die sich mit
der rheumatoiden Arthritis (Ge-
lenkserkrankungen), Multiplen
Sklerose und Pankreaserkran-
kungen befassen.

Die Einrichtung wird als Pro-
jekt des Bundesforschungsmini-
steriums mit 35 Millionen Mark
aus Bundesmitteln finanziert.
Ergebnisse sollen künftig in Ro-
stock gebündelt und in der Me-
dizin und Pharmakologie ange-
wendet werden. Die Forschung
gelte als Grundlage einer der
Schlüsseltechnologien des
nächsten Jahrtausends. „Wir
wollen den Forschungsstandort
Rostock neben den bereits be-
stehenden Technologie- und
Forschungszentren zu einem
Zentrum für die Biomedizin im
Verbund mit den hier ansässi-

gen Technologieunternehmen
ausbauen“, kündigte Wirt-
schaftsminister Rolf Eggert an.

Durch die Eiweiß-Analyse ei-
ner menschlichen Zelle soll ein
ursächliches Verständnis für
Krankheiten gefunden werden.
Dies kann als Grundlage für Dia-
gnostik und Behandlung die-
nen. Ziel ist, die Erkenntnisse in
der Proteinforschung zu bün-
deln und diese Expertisen so-
wohl der Industrie als auch wis-
senschaftlichen Einrichtungen
anzubieten. 

Eingebunden sind bundesweit
20 Teilprojekte aus den Berei-
chen Hochschule, Industrie so-
wie aus nichtuniversitären For-
schungs-Einrichtungen der
Steinbeis-, der Max-Planck- und
der Helmholtz-Gesellschaft.
Auch Kliniken und Firmen aus
den neuen Bundesländern, dar-
unter sechs auch aus Mecklen-
burg-Vorpommern sind daran
beteiligt. 

Rostocker wollen Ursache
der Arthritis aufspüren

HALBLEITERPHYSIK

BIOCHEMIE

SCHIFFSELEKTRONIK

Frankfurt/O. (ADN) • Der Neu-
bau des Instituts für Halbleiter-
physik (IHP) wird am 20. Dezem-
ber eingeweiht. Kernstück ist
ein neuer Reinstraum. Dadurch
wird das IHP zu einem der mo-
dernsten Mikroelektronik-For-
schungseinrichtungen der Welt.
Hier will auch der US-Konzern
Motorola forschen, der im Juni
eine strategische Partnerschaft
mit dem Frankfurter Institut ge-
schlossen hatte. Beide Partner
wollen gemeinsam die nächste
Technologie-Generation in der
Mobilkommunikation ent-
wickeln.

Reinstraum für 
die Forschung

MEDIZIN

Jena (dpa) • Eine an der Univer-
sitätsklinik Jena entwickelte
Schlaganfall-Therapie geht im
Januar bundesweit in die klini-
sche Erprobung. Mit dem „Taub-
schen Bewegungstraining“,
könnten Lähmungserscheinun-
gen bei 250 000 Schlaganfall-Pa-
tienten erfolgreich behandelt
werden. Zwar können abgestor-
bene Gehirnareale nicht wieder
zum Leben erwecken, aber be-
nachbarte Gehirnregionen kön-
nen so trainiert werden, dass
diese deren Funktionen über-
nehmen. Ein von Armlähmung
Betroffener muss in dieser Zeit
alle Bewegungen mit dem kran-
ken Arm ausführen, während
der gesunde Arm fest gebunden
in einer Schlinge getragen wird.

Neue Behandlung
nach Schlaganfall

BIOLOGIE

Jena (ADN) • Die Jenaer Biolo-
gin Ingrid Endl ist mit dem Dok-
torandenpreis der Deutschen
Gesellschaft für Entwicklungs-
biologie (GfE) ausgezeichnet
worden. Sie erforschte  die
Steuerung des kopfspezifischen
Gens „ks1“ am Süßwasserpoly-
pen Hydra. Wird das Gen akti-
viert, veranlasst es im Embryo-
nalstadium die Entwicklung
kopfspezifischer Merkmale der
Zelle. Spezifische Eiweißmo-
leküle verhinderten die Ausprä-
gung von Rumpfmerkmalen.
Lange hätten Entwicklungsbio-
logen vermutet, die Zell-Ent-
scheidung werde durch Aktiva-
toren im Kopf des Organismus
ausgelöst. Der erforschte Me-
chanismus sei bisher in der Ent-
wicklungsbiologie unterschätzt
worden. Nun sei davon auszuge-
hen, dass dieser bei  Wirbeltie-
ren eine größere Rolle spiele.
Die Regulierung von Entwick-
lungsprozessen der Zellen sei im
Embryonalstadium bedeutend
für alle tierischen Organismen. 

Forschungspreis
zur Gensteuerung

Die Wirtschaft engagiert sich
wieder mehr für Forschung und
Entwicklung (FuE). Davon profi-
tieren auch die neuen Länder.
Die Zahl der Forscher und Ent-
wickler nahm 1995 bis 1997 um
5,8 Prozent zu. Damit erhöhte
sich der Ost-Anteil in Gesamt-
Deutschland auf 8,8 Prozent. In
Thüringen und Sachsen ist fast
jeder zweite von ihnen ansässig.
In Brandenburg und Mecklen-
burg-Vorpommern sind die
Zahlen rückläufig. Trotzdem
gibt es dort Einzelprojekte, die
international für Aufsehen sor-
gen.

Ungeliebtes Strandgut
wird Pharma-Rohstoff
Schweriner mit Heilmittelpatent auf Seegrasbasis 
Von Frank Ruhkieck

Schwerin • Die Idee ist faszi-
nierend: Aus dem ungeliebtem
Strandgut Seegras wird ein uni-
verseller Rohstoff. Die Schweri-
ner Firma Aquazosta hat für ein
Heilmittel aus der Wasserpflan-
ze die Patentanmeldung laufen.
Einsätze im Kosmetik- und Bau-
stoffsektor sollen folgen. 

Unter dem Motto „Verwertung
durch Veredlung“ schlägt Aqua-
zosta zwei Fliegen mit einer
Klappe. Die Ostseebäder werden
ein touristisches Ärgernis los
und liefern dabei „einen Natur-
rohstoff mit außergewöhnlichen
Eigenschaften“, erklärt Firmen-
chefin Dr. Christel Dötsch-
Jutsch. Tatsächlich sind die Vor-
züge der unscheinbaren Pflanze
namens „Zostera marina“ beein-
druckend. „Seegras ist antibak-
teriell, schwer brennbar, verrot-
tungsfest, schall- und wärmeiso-
lierend sowie feuchtigkeitsregu-
lierend“, listet die Biologin auf. 

Grundstoff auch 
für die Kosmetik
Aus diesem Spektrum hat sich

die im Zuge eines vom Land ge-
förderten Modellprojekts im
Herbst 1998 entstandene Aqua-
zosta GmbH zunächst den Wirk-
stoffbereich vorgenommen.
„Ein Heilmittel aus Stoffen im
Seegras zur physiotherapeuti-
schen Anwendung steht unmit-
telbar vor der Anmeldung zum
Patent“, sagt die Chefin. Über
die genaue Wirkung könne sie
aus patentrechtlichen Gründen
allerdings erst nach Abschluss
des Anmeldeverfahrens reden. 

Überdies liefen in Zusammen-
arbeit mit der Universität Greifs-
wald „sehr vielversprechende
Forschungen“ nach weiteren
Wirkstoffen für die kosmetische
und die pharmazeutische Indus-
trie. Seit dem erfolgreichen Auf-
tritt auf der Fachmesse „Biotech-
nica“ in Hannover gäbe es be-
reits etliche Anfragen von Bran-

chengrößen, sagt Christel
Dötsch-Jutsch. Außerdem hätte
ein ostdeutscher Forschungsver-
bund Aquazosta inzwischen ein
Angebot als Exklusivlieferant
von Rohstoffen auf Seegras-Ba-
sis unterbreitet.

Damit ist das Einsatzspektrum
der landläufig als Tang bezeich-
neten Pflanze längst nicht aus-
geschöpft. In weiteren Plänen
der jungen Firma spielt auch die
Produktion von Dämmstoffen
und Geotextilien, beispielsweise
zur Abrutsch-Sicherung von
Autobahnwällen, eine Rolle. 

Die Dämm-Idee ist übrigens
nicht neu. In Wismar wurden bis
in die 50-er Jahre so genannte
Zostamatten zur Dämmung von
Häusern hergestellt, erzählt die
Aquazosta-Chefin. Ganz zu
schweigen von der jahrhunder-
telangen Nutzung von Seegras
als Füllstoff für Matratzen. 

Bio-Nackenrollen
und Kuscheltiere
An diese Tradition will die

Schweriner Firma mit der Pro-
duktion von Bio-Nackenrollen
und seegrasgefüllten Spieltieren
anknüpfen. Für die Pilotserie
der ökologischen Kuschel-Serie
mit Seestern, Flunder, Teddybär
läuft in der Adventszeit ein Ver-
kaufstest – beispielsweise auf
dem Bauernmarkt im Schweri-
ner Einkaufscenter Wurm.

Klaren Vorrang hat bei alledem
jedoch die Heilmittelschiene.
„Sobald die Patentanmeldung
durch ist, geht es an die Umset-
zung“, sagt der Aquazosta-Ver-
fahrenstechniker Rolf Nieder-
straßer. Und dazu gehört für die
derzeit im Technologie und Ge-
werbezentrum Schwerin ansäs-
sige Firma ein Produktions- und
Forschungsstandort „in logi-
stisch günstiger Lage zur Küste“.

Angst vor Rohstoffknappheit
plagt niemanden. „An der Küste
von MV“ weiß Christel Dötsch-
Jutsch, „wird jedes Jahr Seegras
in fünfstelliger Tonnenzahl an-
geschwemmt.“

Geschäftsführer Christian Quaß stellt zwei Prototypen von See-
datenschreibern vor, die die Sicherheit erhöhen. Foto: dpa

• Die Aufwendungen für Forschung und Entwicklung stiegen von 58,6 Mil-
liarden DM 1995 auf 65,4 Milliarden DM (+11,5 Prozent) im Jahr 1997.
1998 wurden sie um weitere 6,4 Prozent auf 69,6 Milliarden DM erhöht. 

• Zum ersten Mal seit 1991 stieg in den Unternehmen auch die Anzahl des
FuE-Personals (1997: 286.270).

• Ihre Zahl erhöhte sich in Sachsen 1995 bis 1997 um 15,6 Prozent. 
Die 11 438 Forscher entsprechen 46 Prozent des FuE-Personals in den
neuen Ländern. In Thüringen betrug der Anstieg 8,5 Prozent.

• Nur geringfügig ist dagegen die Zunahme in Brandenburg. In Sachsen-
Anhalt und Berlin-Ost gingen die Zahlen geringfügig, in Mecklenburg-
Vorpommern bedeutender zurück.

• Im Osten forschen vor allem kleine und mittlere Unternehmen.

Black Box
für 
Fährschiffe
Sassnitz • Christian Quaß,
Geschäftsführer der Firma
Pro-Com GmbH, hat mit ei-
nem Team junger Ingenieure
jetzt zwei Prototypen der
„Black Box“ für Schiffe vor-
gestellt. Unter dem Namen
„Marine Event Recorder“
soll dieser Seedatenschreiber
die Sicherheit auf Fährschif-
fen erhöhen. Ihren Prototy-
pen haben sich die Sassnit-
zer deutschlandweit und in
ausgewählten europäischen
Ländern patentrechtlich
schützen lassen. 
Nach Ansicht der Internatio-
nalen Seeverkehrsbehörde
ist im kommenden Jahr eine
Entscheidung darüber zu er-
warten, dass ab dem Jahre
2002 alle Fähren mit mariti-
men Datenaufzeichnern aus-
gerüstet, bzw. nachgerüstet
werden. 

Das angespülte Seegras der Ostsee ist ein universeller Roh-
stoff und nahezu unerschöpflich. Foto: Archiv

Zentrum zur Eiweiß-Forschung gestern eröffnet 

Alte Hanse-Idee mit
neuen Technologien
Verleger Burda: große Zukunftschancen für MV

Schwerin (fr) • Superschnelle
Datenautobahnen statt be-
häbiger Koggen und Hoch-
technologie statt Kartoffel-
und Kornfracht – in der com-
putergestützten Neuauflage
der alten Hanse-Idee liegt
Mecklenburg-Vorpommerns
große Zukunftschance. „Der
Bereich neue Medien ist d i e
Entwicklungsindustrie für ihr
Land“, urteilt Hubert Burda,
Präsident des Verbandes Deut-
scher Zeitschriftenverleger
gestern bei einem Treffen mit
Vertretern junger innovativer
Unternehmen in Schwerin.

Kooperation hilft 
Zeitung und Firmen

Dass dabei Presse und Inter-
netfirmen gemeinsam neue
Felder erschließen können,
zeigt die Kooperation unserer
Zeitung mit den Softwareent-
wicklern von Easy Browse, die
das von ImmoDirect ausge-
knobelte Konzept der elektro-
nischen Immobilienbörse
zum Laufen brachten. Die in
Deutschland für Makler wie
Kunden einmalige Lösung
funktioniert bestens im On-
line-Dienst MVweb, einem
Gemeinschaftsprojekt der
drei großen Tageszeitungen
im Land. Auch bei der Planet-
Technologie für Internet-Par-
tys und Webkameras klappt
diese Symbiose zwischen dem
großen Lesermarkt der Zei-
tung sowie innovativen Ideen.

Für den Aufbruch in die Welt
der neuen Technologien sieht
der Medienunternehmer und
Verleger unserer Zeitung gera-
de im Osten beste Chancen.

„Der Vorteil ist, dass durch die
sozialistische Zeit nicht die al-
te West-Ökonomie im Kopf
festsitzt“, sagt Burda. „Ich bin
überzeugt, dass Sie in fünf bis
zehn Jahren weiter sind als der
Westen.“

Politik muss neue
Medien fördern

Er ermuntert die Unterneh-
mer, sich an den in neuen
Technologien starken Skan-
dinaviern zu orientieren und
im Hanse-Sinne Kontakte
über die Ostsee zu knüpfen.
Hier müsse aber auch die Po-
litik mehr Unterstützung lei-
sten, fordert Burda.

Die Präsentation der Firmen
von Easy Browse und Immo-
Direct, über die Planet GmbH
mit intelligenten Bildverarbei-
tungssystemen bis zur Online-
Sparte unserer Zeitung und
dem Internet-Dienst MVweb
beeindruckt den weltweit
agierenden Verleger. 

Im nächsten Jahr soll eine
weitere Gesprächsrunde mit
einem größeren Kreis innova-
tiver Unternehmen aus dem
ganzen Land  folgen.

Bei alledem betont der Ver-
leger die Bedeutung der guten
alten Zeitung. Trotz vieler Un-
kenrufe ist er sich sicher: „Die
Zeitung wird bleiben.“ Nur
komme es zunehmend auf die
intelligente Verknüpfung von
Papier und elektronischen
Möglichkeiten an. 

„Aber bei allem, was pas-
siert“, mahnt Burda, „die Zei-
tung muss unabhängig blei-
ben. Das ist das höchste Gut,
das wir zu verteidigen haben.“

NEUE MEDIEN

Verleger Hubert Burda (M.) mit Vertretern der Software-
firmen, Online-Dienste und unserer Zeitung. Foto: Kewitz

Informationsfundus für Internet-Surfer
Daniela Schaber 
Projektleiterin SVZonline
Der Online-Dienst der Schweriner Volkszeitung
versorgt Internetsurfer mit aktuellen regionalen,
nationalen und internationalen Informationen
sowie profunden Archivdaten. Darüber hinaus
ist SVZonline Plattform für viele Diskussionsfo-
ren, unter anderem zu „Gewalt an Schulen“.

Erste Adresse für Auswertung von Blitzer-Fotos
Andreas Scher
Geschäftsführer Planet-Gruppe
Planet ist hauptsächlich auf den Märkten Daten-
banken und Bildverarbeitung aktiv. So ist die Fir-
ma mit ihrer Software Marktführer im Auswer-
ten z.B. von Blitzfotos. Außerdem bietet Planet
Internet-Providing und Kundenlösungen für
Bild- und Tonübertragungen an.

Aus Doktorarbeiten werden ganze Netzseiten
Sören Pekrul 
Mitgesellschafter Easy Browse
Das Unternehmen aus der Landeshauptstadt hat
die Immobiliensoftware von ImmoDirect umge-
setzt. Ein weiteres Produkt ist eine Software, die
umfangreiche Textdokumente (z. B. Doktorar-
beiten) schnell in komplexe und vollständig re-
cherchierbare Websites umwandelt.

Elektronische Immobilienbörse fürs ganze Land
Dr. Jochen Gensel
Geschäftsführer ImmoDirect
Die Schweriner Firma hat das Konzept für eine
deutschlandweit einzigartige Immobiliensoft-
ware entwickelt, die äußerst nutzerfreundlich
für Makler und für Wohnungssuchende ist. Be-
reits kurz nach dem Start auf MVweb am 1. De-
zember waren über 600 Angebote in der Börse.

Gemeinschaftsprojekt dreier Zeitungen
Martina Lenk
Projektleiterin MV-Infoline
Der Online-Dienst MVweb ist ein Produkt der
drei großen Tageszeitungen Nordkurier, Ostsee-
zeitung, Schweriner Volkzeitung. MVweb bietet
landesweite Nachrichten, Tourismusofferten,
Branchenführer, Kleinanzeigen und den landes-
weiten Immobilienmarkt MVweb Immo.


